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joßbireftion (SJtaterialoermaltung), feiner Bei ben goß«
fretsbireîtionen in Pafel, ©chaffhsufen, ©hur, Sugano,
Saufanne unb ©enf, foroie Bei ben ipauptpflämtern*
gürich, Sutern unb ©t. ©allen. ©et Preis Beträgt
50 SRp. per ©jetnplar, Porto nid^t inbegriffen.

JIu$$ielluB8$we$eii.
©djmeijerifdhe luSfteßung für Ssrabprfrtf^ctfi, gorft«

wirtf^aft «itb ©ßrtenöott in ©er». (12. bis .27. Sep*
tetnber 1925.) ©ie ©irettion ()at bie ©rfteßung eines
ri^tigen ÜDtu fier Bauernhofes mit ©djeune, 9Bo|n=
hauS unb ©tôcïfi famt SJtobiliar fperrn Irdjiteft Ä.
gnbermühle übertragen, ©er Stame beS SJtanneS

bürgt für eine mürbige Söfung ber frönen unb banf«
baren lufgabe.

grtebljoföwSftelhJttß in Bern, ©ie 6emifc§e Per»
einigung für £>eimatfdjut| mirb bemnädjft bie non ihr
in Perbtnbung mit oetfcblebenen meiteren Korporationen
burdffgeführte griebhof-luSfteßung im Premgartenfrteb«
hof in Sern eröffnen. ©ine ©rabmauet bleut ber 33er«

roenbung non einheitlichen ©rabplatten, gamiltengräber
Zeigen, rote foldEje burc§ gorm unb ©röße unb burc|
ihre Sage t)eroorsu§e6en finb. Stuf ©htzelgräber, bie bie
Bäuftgfte ©räberart ftnb, mürbe burch ©eftaltung unb
luffteflung Befonberer SSert gelegt, ©in gemeinfamer
Staffen fofi bie ©oten ohne Unterf<|teb be§ ©tanbeS unb
ber Petfon unter feiner grünen ©ecte aufnehmen. §er=
oorget)oben merben fallen bie einzelnen ©räber nur burch
ben Plumenfchmudf, ber bie fc|önfte unb leBenbigfte 1b*
roecplung beS griebhofS Bilbet. Ilm ben gorber im gen
ber Kremation ebenfalls geredet ju merben, merben frei«
ftfe^enbe Urnengräber für ©rbbeftattung ber Ifdje gezeigt
unb in einem befonberen Kolumbarium Ifchenurnen unb
©ecîplatten ber Ifchengräber. ©ie prächtige einheit»
liehe ©artenanlage, in ber bie begebenen aber in ihrer
gefamten ©eftaltung gefchmadfooß angepaßten ©ebäulich*
feiten unb ©rabmäler etugefeßt ftnb, macht auf ben 33e«

fucher einen wo|ltuenben, frteblidEjen unb berußigenben
©inbrudt.

PmiMenes.
f ©traßenmeifkr $of. gof. Ü£»äer»®®§«i't im

®t. @aöen ftarb am 2. gmti nach langer Kranlhett im
liter ooni.63 gafjcen.];gol)anng Krudfer mürbe als ©oßn

oon gimmermeifter KrucEer in Pittenbach geboren. Stach
ooßenbeter gimmermannSlehre befugte er bie ©emerbe«
fchute in Söafel unb bie SSaugemerfSfdjule in SMncljen,
um jtdjj jum Pautedhntfer auêjubilben. ©obann arbeitete
ber Sßerftorbene furje geit bei Ird&iteft £arbegger in
©t. ©aßen, um im gahre 1888 beim KantonSbauamt
©t. ©aüen als Pauzeicßner unb Bauführer einzutreten.
HS foldher mürbe er mit ber Pauaufftdht ber erften
Ifglbauten in SBil betraut. Pährenb mehreren fahren
fanb SSautechnifer Krucfer neben feiner Irbeit beim Kan«
tonSbauamt noch Seit, fiel) als Panbetlehrer z« betätigen,
mobei er angehenben öauhanbmerfern Unterricht im
getdhnen unb in ber Saufonftruftion erteilte.

Im 1. guli 1897 mürbe gohann Krudfer als Stach«

folger oon ©traßenmeifter KneU jum fantonalen ©traßen»
meifter für ben KrelS ©t. ©allen ernannt. ®a bie

©traßenmeifter bamalS nod) nicht fiç befolbet maren,
fonbern nur ©aggelber erhielten, mar eS §errn ftruefer
geftattet, fi*h emd) anbermeitig p betätigen, ©o mar
eS benn auch gegeben, baß er als gelernter fpocfjbauer
ftch in feiner prioaten ©ätigfeit roeiter nodh bem §odh«
bau pmanbte. ©tne große Slnzahl oon äöohngebäuben
in ©t. ©aßen unb ©ablat jeugen benn auch ber
großen ©dfjaffenSfreubigfett unb Unternehmungsluft beS

ÎBerfiorbenen.
gohann Krucfer mar eine raftlofe, nie mübe merbenbe

Statur, ©te güße ber Slrbeit, bie ihm nach ""b nadh
als ©traßenmeifter infolge ber großen 58eanfpru,cf)ung
ber ©traßen burdh ben mobernen SSerfeßr erroucßS, be=

raältigte er mit ftetem ©ifer unb großer pflichttreue.
(„@t. ©aßer ©agblatt")

f ©chrctttcrmclftcr SlloiS fienfclct t« SlbltgenSrait
(Sugern) ftarb am 3. girrti infolge eines llnfaßeS im
liter oon 69 gaßren.

f ©chloffermetfter geh. ©tSler.gchr tn Söricß 6
ftarb am 7. Quni nach furjem Seiben unermartet im
68. HterSjahre.

gSrbertt«g bei SBoitiurtgâbaiteS bwreß Die ©eßmeij.
SttttÖe§tsa|«e«. Um im perfonal bie Seftrebungen jur
Schaffung oon SBohngelegenheiten ju unterfiüijen, ge»

mähren bie PunbeSbahnen ben Beamten unbllngefteß«
ten feit einiger Seit §ppothefarbarlehen im 1. Stange

p SBorjugSbebingungen. luf ©nbe 1924 erreichte« biefe
©arlehen, bie ftch auf 1676,)®arlehenSnehmerloerteilen,
ben betrag oon' 27,48)9Jtißionen granfen. Infänglich
betrug!ber|3in§fußj474 7o!f^|®etfeh«o«euf^ermorbene
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zolldirektion (Materialverwaltuna), ferner bei den Zoll-
kreisdirektionen in Basel, Schaffhausen, Chur, Lugano,
Lausanne und Genf, sonne bei den Hauptzollämtern-
Zürich, Luzern und St. Gallen. Der Preis beträgt
5V Rp. per Exemplar, Porto nicht inbegriffen.

MMtilMgkMZ«.
Schweizerische Ausstellung für Landwirtschaft, Forst-

wirtschaft und Sartenb-m in Bern. (12. bis 27. Gep-
tember 1925.) Die Direktion hat die Erstellung eines
richtigen Musterbauernhofes mit Scheune, Wohn-
Haus und Stöckli samt Mobiliar Herrn Architekt K.
Jnd ermühle übertragen. Der Name des Mannes
bürgt für eine würdige Lösung der schönen und dank-
baren Aufgabe.

Friedhosausstellung in Bern. Die bernische Ver-
einigung für Heimatschutz wird demnächst die von ihr
in Verbindung mit verschiedenen weiteren Korporationen
durchgeführte Friedhof-Ausstellung im Bremgartenfried-
Hof in Bern eröffnen. Eine Grabmauer dient der Ver-
wendung von einheitlichen Grabplatten. Familiengräber
zeigen, wie solche durch Form und Größe und durch
ihre Lage hervorzuheben sind. Auf Einzelgräber, die die

häufigste Gräberart sind, wurde durch Gestaltung und
Aufstellung besonderer Wert gelegt. Ein gemeinsamer
Rasen soll die Toten ohne Unterschied des Standes und
der Person unter seiner grünen Decke aufnehmen. Her-
vorgehoben werden sollen die einzelnen Gräber nur durch
den Blumenschmuck, der die schönste und lebendigste Ab-
wechslung des Friedhofs bildet. Um den Forderungen
der Kremation ebenfalls gerecht zu werden, werden frei-
stehende Urnengräber für Erdbestattung der Asche gezeigt
und in einem besonderen Kolumbarium Aschenurnen und
Deckplatten der Aschengräber. Die prächtige einheit-
liche Gartenanlage, in der die bescheidenen aber in ihrer
gesamten Gestaltung geschmackvoll angepaßten Gebäulich-
ketten und Grabmäler eingesetzt sind, macht auf den Be-
sucher einen wohltuenden, friedlichen und beruhigenden
Eindruck.

î StmßenmWer Jsh. Jss. Kr«öer-BoßM w
St. Güllen starb am 2. Juni nach langer Krankheit im
Alter vonW Jahren.FJohamF Krucker wurde als Sohn

von Zimmermeister Krucker in Wittsnbach geboren. Nach
vollendeter Zimmermannslehre besuchte er die Gewerbe-
schule in Basel und die Baugewerksschule in München,
um sich zum Bautechniker auszubilden. Sodann arbeitete
der Verstorbene kurze Zeit bei Architekt Hardegger in
St. Gallen, um im Jahre 1888 beim Kantonsbauamt
St. Gallen als Bauzeichner und Bauführer einzutreten.
Als solcher wurde er mit der Bauaussicht der ersten
Asylbauten in Wil betraut. Während mehreren Jahren
fand Bautechniker Krucker neben seiner Arbeit beim Kan-
tonsbauamt noch Zeit, sich als Wanderlehrer zu betätigen,
wobei er angehenden Bauhandwerkern Unterricht im
Zeichnen und in der Baukonstruktion erteilte.

Am 1. Juli 1897 wurde Johann Krucker als Nach-
solger von Straßenmeister Knell zum kantonalen Straßen-
meister für den Kreis St. Gallen ernannt. Da die

Straßenmeister damals noch nicht fix besoldet waren,
sondern nur Taggelder erhielten, war es Herrn Krucker
gestattet, sich auch anderweitig zu betätigen. So war
es denn auch gegeben, daß er als gelernter Hochbauer
sich in seiner privaten Tätigkeit weiter noch dem Hoch-
bau zuwandte. Eine große Anzahl von Wohngebäuden
in St. Gallen und Tablat zeugen denn auch von der
großen Schaffensfreudigkeit und Unternehmungslust des

Verstorbenen.
Johann Krucker war eine rastlose, nie müde werdende

Natur. Die Fülle der Arbeit, die ihm nach und nach
als Straßenmeister infolge der großen Beanspruchung
der Straßen durch den modernen Verkehr erwuchs, be-

wältigte er mit stetem Eifer und großer Pflichttreue.
(„St. Galler Tagblatt")

î Schremermeìster Aêsis Henseler m Adligenswil
(Luzern) starb am 3. Juni infolge eines Unfalles im
Alter von 69 Jahren.

f Schlsffermeèfter Joh. Msler-Fehr in Zürich 6
starb am 7. Juni nach kurzem Leiden unerwartet im
68. Altersjahre.

Förderung des Wshnungsbaues durch die Schweiz.
Bundesdahue«. Um im Personal die Bestrebungen zur
Schaffung von Wohngelegenheiten zu unterstützen, ge-
währen die Bundesbahnen den Beamten undMngestell-
ten seit einiger Zeit Hypothekardarlehen im 1. Range
zu Vorzugsbedingungen. Auf Ende 1924 erreichten diese

Darlehen, die sich auf 1676(DarlshensnehmerZverteilen,
den Betrag von-P7,48 "Millionen Franken. Anfänglich
betrugIdeMZmsfuM'/t°/oIfürDDarlehen^auf^erworbene
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Käufer unb 47« 7» für ffiarlehen auf neuerfießte Käufer,
©te maximale ©arlehenSfumme betrug 40,000 gr, gut
gnni 1924 rourben biefe Beflimmungen bahfn abgecinbert,
bag nur mehr Käufer mit höchftenS groei SBohitungen
unb mit maximal 30,000 gr. belehnt rourben. Seit
bem Dftober 1924 »urben ©arlehen mur nod) gang auS»

nahmSroeife gemährt, einerfettS, meil an oerjchtebenen
Drten eine gelegentliche SBohnungSnot nicht mehr E)exxfd^te,

anberfeitS, meil ftct) bie ©efucfie infolge ber legten ©elb»
teuerung berart oermehrten, bûfj ihnen ohne gnanfpruch»
nähme non frembem Capital nicht mehr hätte entfprodjen
merben tonnen. Sluct) ber genoffenfchaftliche SBohnungS-
bau murbe oon ben BunbeSbahnen geförbert. ©er gtnS?
fug für biefe ©arisen betrug 474%. ©te bisher ben

Baugenoffenfc|aften gemährten |)ppothetarbarIehen be»

laufen ftçh auf 7,6 Mißtönen grauten im 1. SRang unb
4,9 Mtßionen im 2, Bang.

©er SSohnungintatft in Sern, ©as ©täbtifche
SBohnungSamt machte anfang Mai Erhebungen, um ein
SBilb über bie leerftehenben äöohnungen gu gerotnnen.
©anach maren auf ben 5. Mai, alfo nach bem UmgugS»
termtn, im gangen 295 SBohnungen leer, ©er größte
©eil entfällt auf Mahnungen non 1—3 Zimmern, alfo
flletnmohnungen, unb groar 160 Mahnungen. Sin Mittel»
mohnungen, nämlich nier» bis fünfgimmerigen, maren 93
leer, unb an ©rogroohnungen unb Etnfamilienhäufern
42 Mahnungen, ®aS Bilb hat ftch alfo feit ben ga|ren
1919, 1920 unb 1921, ba leine Mahnung leer ftarib,
oöfiig neränbert. immerhin madfjt bie galjl bet leeren
Mahnungen boch nur ein ißrogent bei MohnungSmarfteS
auS. 9Rac| Mietgtnfen gerechnet ergibt ftch folgenbe Sage :

SBohnungen bis gu 500 gr. galjreSginS maren fünf leer ;

p 500 gr. bis 1000 gr. total 16; oon 1001 gr. bis
1500 gr. im gangen 92 ; unb Mahnungen, bie mehr als
2000 gr. foften, 119. ©S geigt ftd) alfo eine Überpro»
bullion an grofjen Mahnungen ober folc^en mit hohem
MietginS.

®aS Bilb märe jebodj unooßfiänbig, mürbe man
nicht bie MohnungSfuchenben in 53etracf)t gtehen. Sluf
ben 5. Mai maren 2752 MohnungSfuchenbe eingetragen,
oon benen jeboch 1438 in ungelünbigter Mohnung maren.
gamilien in Untermiete, bie fish in ungelünbigter Mofp
nung befanben, gab eS 231, In getünbigter 33. ©iefe
Bahlen betreffen gamilien ober ißerfonen mit eigenen
Nibbeln unb eigenem JjpauSftanb. Brautpaare, bie ftch
auf ber MohnungSfuche befanben, gab eS 103. Bon
auSmärtS münfdjten 456 gamilien gugügieljen. gm Bau
begriffen ftnb gegenroärtig 960 Meinungen, bie bis Enbe
beS gahreS begogen merben bürften.

ffiiè Erhebungen über bie fanitarifch ungenügenben
Mühnungen merben ftänbig fortgefegt. Bei ber erften
Erhebung mürben 192 gamilien feftgefteßt, bei ber jetjigen
Erhebung 24 gamilien gemelbet, bie in anbere Moh»
nungen untergebracht merben muffen. Mit ber geit oer»
fchroinben auch bie Baracten auf ber Ißmenb. Bon
ben acht ©oppelbaratfen, bie bort flehen unb nun feit
fteben gaijren beroohnt merben, follen fecjh§ abgebrochen
merben, ba bie groölf gamilien, bie fie inne hotten, in
Käufer untergebracht merben tonnten. ES bleiben fomit
noch smet ©oppelbaracfen flehen. („Bunb")

Unfälle an ©rieöroerten »ttö Sorfchlige î» bereu
25erhöi»«0- Unter btefer überfehüft oeröffentlict)t b i e

Bei Mti$enitMeriiH§e8
woße* «ufere geehrte* ®öw**e*te* j*r Sef»eil««i
»o« grrtüttter« ttttf «ehe« 1er geaaste® «e«e«
ftetS «wtd| lie alte HB reffe mitteile«.

tllêlii#».

Sdfjroeiger UnfalloerficljerungSanftalt in Su?

gern ein 20 Seiten ftarleS, mit gßuftrationen oetfehe»
neS $eft, beffen gnlptt befonberS für in technifdfjen Be=
trieben arbeitenbe S3etfonen fehr lehrreich ifi. Menu man
bebeutt, bag ber genannten Slnftalt in ben beiben gah=
ren 1920 unb 1921 tnSgefamt 1630 Unfälle an ©rieb»
merten (oon benen 20 einen tätlichen Berlauf genom»
men hoben unb in 154 gaßen eine bleibenbe gnoalibi»
tät prüdlgeblieben ift) gemelbet roorben ftnb, fo brängt
ftch bie grage ohne meitereS auf, ob benn pr Berhütung
folcijer Unfäße nichts getan merben lann,

Sie Statiftif ber Schmeiger UnfaßoerfidherungSan»
fiait führt bie Unfälle an gohn^äbern unb an
©ranSmiffionen getrennt auf. Sluf bie erftgenannte
Kategorie fallen in ben beiben galfren 1920 unb 1921
tnSgefamt 606 Unfäße, rcooon 97 eine ©otallnoalibität
gnr gotge holten. Sin ©ranSmiffionen oerunglüdften in
bem groeijährigen geitraum 1024 ißerfonen, oon benen
57 gänglidh tnoalib mürben unb 20 ftarben.

®ie Urfachen ber Unfälle an ga|nräbern
laffen fiel) mie folgt gliebern: 1) ^Reinigung unb 3Bar»
tung; 2) ^Reparatur, SRontage unb gnbetrtebfehung
(girta 10 7o aßet Unfäße); 3) gehlen oon Schuhoer»
beefen (70—80 °/o). ®ie Unfälle an ©ranSmif»
fionen merben gurüelgeführt auf: 1) fehlerhafte Ein»
richtungen; 2) gefährliche Slrbeiten ober nidht fa^gemâ^e
SBartung unb Bebtenung ber ©ranSmiffionen, mie Sluf»
legen, îbmerfen, Margen, gelten unb Stißfetjen oon
IRtemen, begm. iRiemenfdheiben (girta 40 7o); 3) Erfaf»
fen ber ftaare ober Kleiber burch bie ©ranSmiffion.

gn oerbienftooßer SSBeife hat bie S^roeiger. Unfaß«
oerficherungSanfialt einen 10 Slrtitel umfaffenben Eni»
murf gu UnfalloerhütungS»Borfdhriften auS»

gearbeitet. Irt. 1 biefeS EntrourfeS beftimmt, bag bie
Bebienung unb SBartung ber ©riebroerte nur männli»
dhen unb gefdEjulten ißerfonen übertragen merben barf;
ohne befonbern Stuftrag foßten teinerlei Berridhtnngen
an laufenben ©riebmerlen oorgenommen merben. ®ie
übrigen Slrtitel biefeS EntrourfeS legen beftimmte ©runb»
fä^e feft, nach benen Slrbeiten an ben oerfdjtebenen ©rieb»
merten oorgenommen merben foßen unb bürfeni;. Sluf
biefe SBetfe hofft bie Schmeiger. UnfaßoerfidherungSan»
ftalt bie Unfäße an ©rtebroerfen, im gntereffe ber Sir»
beiter unb ber ©efamtheit, menn nicht gang oerhüten,
fo boch auf «in SRinimum hefdhränten gu fönnen,

®ie neue Drgel in ftöttgg (güri^) murbe am Bftngft»
fonntagnadhmittag eingemeiht. ®a§ oon ber girma ©1).

Kuhn in SRänneborf erfießte, mit aßen mobernen
Berbefferungen unb Spielhilfen anSgefiattete, prädhtige
gnfirument beft^t 17 IRegiflet unb 1104 pfeifen,

^îïo 1924 in her Stabt St. ©aßen aufgeführte
Slotftanbfarbciten. (torr.) gur Befämpfung ber Sir»'

BeitSlofigfeit in ber Stabt St. ©aßen hot bie ftftbfifche
Baubermaltung im gaßre 1924 in acht Strogen größere
Sanaibauten, ferner Pier grögere Stragenforreftionen,
bret grögere Umbauten unb fRenobattonen an ©ebäuben
ausgeführt, foroie einen glugpla| erfteßt unb hfefür
gr. 730,700, roobon gr. 209,450 auf Söhne entfaßen,
öerauSgabt. Bunb unb Äanion leifteten an biefe SluS»
gaben gr. 170,260 Subbentton.

Schweig. ©laffabritation im gut«. 9Ran fd^reibt
bem „Seelänber Bote": ©er ÇanbetS» unb gnbuftrie»
oerein oon Biet unb Umgebung ftattete ber @taS>
hätte SRoutier einen Befueh ob. ©er fRunbgattg
burdh ba§ Etabtiffement bot eine giße beS gntereffan»
ten. ©te ©rünbnng ber ®ta§hütte Montier fällt ins gahr
1842. ©er Betrieb bis 1919 gefshah nadj bem alten
betannten Spfiern beS BlafenS. Bor gmei galten er»
folgte bie Umänbetung In bie gegenmärtige gabritationS»
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Häuser und 4V- °/° sür Darlehen auf neuerstellte Häuser.
Die maximale Darlehenssumme betrug 40,000 Fr. Im
Juni 1924 wurden diese Bestimmungen dahin abgeändert,
daß nur mehr Häuser mit höchstens zwei Wohnungen
und mit maximal 30,000 Fr. belehnt wurden. Seit
dem Oktober 1924 wurden Darlehen nur noch ganz aus-
nahmsweise gewährt, einerseits, weil an verschiedenen
Orten eine gelegentliche Wohnungsnot nicht mehr herrschte,
anderseits, weil sich die Gesuche infolge der letzten Geld-
teuerung derart vermehrten, daß ihnen ohne Jnanspruch-
nähme von fremdem Kapital nicht mehr hätte entsprochen
werden können. Auch der genossenschaftliche Wohnungs-
bau wurde von den Bundesbahnen gefördert. Der Zins-
fuß für diese Darlehen betrug 4V^°/o- Die bisher den
Baugenossenschaften gewährten Hypothekardarlehen be-

laufen sich auf 7,6 Millionen Franken im 1. Rang und
4,9 Millionen im 2. Rang.

Der Wohnnngsmmkt in Bern. Das Städtische
Wohnungsamt machte ansang Mai Erhebungen, um ein
Bild über die leerstehenden Wohnungen zu gewinnen.
Danach waren auf den 5. Mai, also nach dem Umzugs-
termtn, im ganzen 295 Wohnungen leer. Der größte
Teil entfällt auf Wohnungen von 1—3 Zimmern, also
Kleinwohnungen, und zwar 160 Wohnungen. An Mittel-
Wohnungen, nämlich vier- bis fünfzimmerigen, waren 93
leer, und an Großwohnungen und Einfamilienhäusern
42 Wohnungen. Das Bild hat sich also seit den Jahren
1919, 1920 und 1921, da keine Wohnung leer stand,
völlig verändert. Immerhin macht die Zahl der leeren
Wohnungen doch nur ein Prozent des Wohnungsmarktes
aus. Nach Mietzinsen gerechnet ergibt sich folgende Lage:
Wohnungen bis zu 500 Fr. Jahreszins waren fünf leer;
zu 500 Fr. bis 1000 Fr. total 16; von 1001 Fr. bis
1500 Fr. im ganzen 92 ; und Wohnungen, die mehr als
2000 Fr. kosten, 119. Es zeigt sich also eine Überpro-
duktion an großen Wohnungen oder solchen mit hohem
Mietzins.

Das Bild wäre jedoch unvollständig, würde man
nicht die Wohnungssuchenden in Betracht ziehen. Auf
den 5. Mai waren 2752 Wohnungssuchende eingetragen,
von denen jedoch 1438 in angekündigter Wohnung waren.
Familien in Untermiete, die sich in ungekündigter Woh-
nung befanden, gab es 231, in gekündigter 33. Diese
Zahlen betreffen Familien oder Personen mit eigenen
Möbeln und eigenem Hausstand. Brautpaare, die sich

auf der Wohnungssuche befanden, gab es 103. Von
auswärts wünschten 456 Familien zuzuziehen. Im Bau
begriffen sind gegenwärtig 960 Wohnungen, die bis Ende
des Jahres bezogen werden dürsten.

Die Erhebungen über die sanitarisch ungenügenden
Wohnungen werden ständig fortgesetzt. Bei der ersten
Erhebung wurden 192 Familien festgestellt, bei der jetzigen
Erhebung 24 Familien gemeldet, die in andere Woh-
nungen untergebracht werden müssen. Mit der Zeit ver-
schwinden auch die Baracken auf der Allmend. Von
den acht Doppelbaracken, die dort stehen und nun seit
sieben Jahren bewohnt werden, sollen sechs abgebrochen
werden, da die zwölf Familien, die sie inne hatten, in
Häuser untergebracht werden konnten. Es bleiben somit
noch zwei Doppelbaracken stehen. („Bund")

Unfälle an Triebwerken «nd Vorschläge zu deren
Verhütung. Unter dieser Überschrift veröffentlicht d i e

Sei «reMMMtMS«
»olle» «»sere geehrtes Ws«KMte» z« BermeWîmg
so« Irrtümer« «»s «ebe« der gexKNe« »e«e«
stets a»ch die a lis Adresse mitteile«.

Die EWeMwK.

Schweizer Unfallversicherungsanstalt in Lu?
zern ein 20 Seiten starkes, mit Illustrationen versehe-
nes Heft, dessen Inhalt besonders für in technischen Be-
trieben arbeitende Personen sehr lehrreich ist. Wenn man
bedenkt, daß der genannten Anstalt in den beiden Iah-
reu 1920 und 1921 insgesamt 1630 Unfälle an Trieb-
werken (von denen 20 einen tätlichen Verlauf genom-
men haben und in 154 Fällen eine bleibende Jnvalidi-
tät zurückgeblieben ist) gemeldet worden sind, so drängt
sich die Frage ohne weiteres auf, ob denn zur Verhütung
solcher Unfälle nichts getan werden kann.

Die Statistik der Schweizer Unfallversicherungsan-
statt führt die Unfälle an Zahnrädern und an
Transmissionen getrennt auf. Auf die erstgenannte
Kategorie fallen in den beiden Jahren 1920 und 1921
insgesamt 606 Unfälle, wovon 97 eine Totalinvalidität
zur Folge hatten. An Transmissionen verunglückten in
dem zweijährigen Zeitraum 1024 Personen, von denen
57 gänzlich invalid wurden und 20 starben.

Die Ursachen der Unfälle an Zahnrädern
lassen sich wie folgt gliedern: 1) Reinigung und War-
tung; 2) Reparatur, Montage und Inbetriebsetzung-
(zirka 10 °/o aller Unfälle); 3) Fehleu von Schutzver-
decken (70—80 °/o). Die Unfälle an Transmis-
sionen werden zurückgeführt auf: 1) fehlerhafte Ein»
richtungen; 2) gefährliche Arbeiten oder nicht fachgemäße
Wartung und Bedienung der Transmissionen, wie Auf-
legen, Abwerfen, Harzen, Fetten und Stillfetzen von
Riemen, bezw. Riemenscheiben (zirka 40 °/o); 3) Erfas-
sen der Haare oder Kleider durch die Transmission.

In verdienstvoller Weise hat die Schweizer. Unfall-
Versicherungsanstalt einen 10 Artikel umfassenden Ent-
wurf zu Unfallverhütungs-Vorfchriften aus-
gearbeitet. Art. 1 dieses Entwurfes bestimmt, daß die
Bedienung und Wartung der Triebwerke nur männli-
chen und geschulten Personen übertragen werden darf;
ohne besondern Auftrag sollten keinerlei Verrichtungen
an laufenden Triebwerken vorgenommen werden. Die
übrigen Artikel dieses Entwurfes legen bestimmte Grund-
sätze fest, nach denen Arbeiten an den verschiedenen Trieb-
werken vorgenommen werden sollen und dürfend Auf
diese Weise hofft die Schweizer. Unfallversicherungsan-
statt die Unfälle an Triebwerken, im Interesse der Ar-
better und der Gesamtheit, wenn nicht ganz verhüten,
so doch auf ein Minimum beschränken zu können.

Die neue Orgel in Höngg (Zürich) wurde am Pfingst-
sonntagnachmittag eingeweiht. Das von der Firma Th.
Kühn in Männedorf erstellte, mit allen modernen
Verbesserungen und Spielhilfen ausgestattete, prächtige
Instrument besitzt 17 Register und 1104 Pfeifen.

Pro 1924 in der Stadt St. Gallen ausgeführte
Notstandsarbeiten. (Korr.) Zur Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit in der Stadt St. Gallen hat die städtische
Bauverwaltung im Jahrs 1924 in acht Straßen größere
Kanalbauten, ferner vier größere Straßenkorrektionen,
drei größere Umbauten und Renovationen an Gebäuden
ausgeführt, sowie einen Flugplatz erstellt und hiefür
Fr. 730,700, wovon Fr. 209,450 auf Löhne entfallen,
verausgabt. Bund und Kanton leisteten an diese Aus-
gaben Fr. 170,260 Subvention.

Schweiz. Glasfabrikation im Jura. Man schreibt
dem „Seeländer Bote": Der Handels- und Industrie-
verein von Viel und Umgebung stattete der Glas-
Hütte Moutier einen Besuch ab. Der Rundgang
durch das Etablissement bot eine Fülle des Jnteressan-
ten. Die Gründung der Glashütte Moutier fällt ins Jahr
1842. Der Betrieb bis 1919 geschah nach dem alten
bekannten System des Blasens. Vor zwei Jahren er-
folgte die Umänderung in die gegenwärtige Fabrikations-
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roetfe. @S gibt tn Europa nur grnel ©tabtiffemente, bie

nach bem Sibbp DroenS ©pftêm ©laS bireft au§ ber
SRaffe giehen. Der Borgang ift ein überaus tntereffanter
unb für ben Säten faft unbegreiflich- Sangfam fteigt auS

ber glüf)enben ffüffigen SRaffe bie Scheibe empor, läuft
buret) einen 50 m langen Dfen gemächlich weiter unb
gelangt enblict) nach einem intenftoen ißrojefj auf eine

Plattform, too fie je nach Bebarf gugefd)mtten mirb, Die
Qualität biefeë ©lafeS ift eine unbebtngt beffere, als
ötejenige, rote fte aus ber früheren SRethobe geroonnen
mürbe. 3n näet)fter Qeit mirb ber Dfen gelöfdjt unb
umgebaut merben, wonach bie ißrobuftion um bie Hälfte
erhöbt merben fann. DaS @efct)äft gebt bamit einer er=

fprießlidhen Sufunft entgegen.

©efdjittoljeneS f>olg. (Korr.) Bor bem eigentlichen
©chmelgprogeß müffen bie organifeben ©äuren, bie 5îie=

fei» unb ©dhwefeloerbhtbungen, bie B^nSpbate, ©hlor=
oerbinbnngen, Kohlenmafferftoff unb alle fonftigen oer=

bampfbaren (Stoffe beS ^oljeS entfernt merben. $tergu
ift ein DeftiEationSprogeß oon 140® ©elftuS notmenbig,
nacb bem bann baS gaferffelett beS £>otgeS nebft einigen
übriggebliebenen mineratifeben ©algen obne roeitereS

ßhmelgbar ift. SR an erbiet baS SRaterial unter einem
Drucî oon l*/*—2 SItmofphären auf 800® ©elftuS, wo*
bei ber ©auerftoff abgefperrt merben muß unb burch
©tieffioff oerbrannt mirb. DaS gefchmolgene £>olg hat
mertooHe ©igenfdhaften, befonberS gu tedpifdher Bet'
mertung. @S ift feinförnig, febr politurfäbig unb heroor*
ragenb b^'ct. Sind) nimmt eS Dtucfetfchwätge unb ä!)n-
lic|e ©loffe febr leicht an unb miberfiebt anbererfeits
aßen eTgemifchen SReinigungSftoffen. ©üblich îann baS

|iolg mit fäulniSblnbernben (Stoffen oerfeßt unb mit
ftarfer SBiberftanbSfraft oetfeljen merben. (Zw.)

£tter<tät?«
Die IRssßtSfdbrift ber ©dhwetger SRufietmeffe ift

Qnftrument unb als foId^eS gu gleich ftnnfäüige Siußetung
ber Qlelfetpng ber SReffe: $örbertn p fetn ber B*o=
buttion unb beS JpanbelS unfereS SanbeS burc| bie

SReffetage unb burc| bie mögliche luSmertung ber febr
otelfeitigen Begebungen im Qnlanbe unb pm SluSlanbe.
@S erftreett fidb bie Dätigfett ber SReffe für bie bei=

mifebe äöirtfchaft nic^t nur auf bie an fidb fe£)*c furge
Seit ber SReffetage, fonbern — wenn auch natürlicher*
roeife mit geringerer Sntenfität — auf baS gange Qabr.
Stadlern bereits ein SRonat oetfloffen ift feit ber bieS*

jäbrigen Beranftaltung, erfd)iett eS, prnal bie gabl
berer oerhättniSmäßig gering ift, bie für baS SBcfen unb
SBirten einer mobernen SReffe ooHeS BerftänbniS haben,
bureaus geboten, auf ben DätigüeitSbereicf) in feinem
gangen Umfange roenigftenS anbeutungSroeife aufmerï*
fam gu machen. ©§ fei gunächft audb baran erinnert,
baß außer ben regelmäßig erfc|einenben heften oor ber
SReffe eine italienifdbe ©pegialnummer unb mäbrenb ber
SReffe eine befonbere Stummer gur luSgabe gelangten.

SIuS bem oortiegenben £>eft 6 foUen nur ïurg einige
Beiträge ermähnt merben. 2Bir nennen ben rebaftionel*
len Berief non Dr. St. Bcrtmann (Bafel) „Rüc£*
blidl auf bie ©dbmetger SRuftermeffe 1925"; ferner ben
Slrtifel oon Brof. ®r. SRicljelS, betitelt „Sur Bf9"
djologie beS SluSlanbSmarfteS", ber namentlich feitenS
ber ©gporteure Beachtung oerbleut. „Die er fte Bliebe
ber 9luSfuhr<Konttngente nach Deutfchlanb" erfährt burdh
Dr. 9t. ©djwargmantt eine grüwblit|e Beurteilung, ©in
nicht minber beachtenswerter Beitrag auS bem ©eblete
ber ÇanbelSpolitit oon Dr. $. Batman, ©enf, |st gum
©egenfianb „Iftioe $anbels* unb Snbuftriefärberung
in ©nglanb". Die Rubriîen „SBirtfehaftSbeiichte" unb

„©Sportnachrichten", für bie berufene gefdhäftlidh gut
orientierte Korrefponbenten im luSlanbe mitarbeiten,
haben einen weitem SluSbau erfahren. Der Kaufmann
erhält h«* wirftich Stadhridhten ron bireft praftifchem
2Berte oermittelt. Sticht unerwähnt fei audh, baß ber
SRonatSfonjunfturberidht (oon Dr. S- Soreng) oiel Be=
adhtung finbet. SRit Sreube fann fonftattert merben, baß
bie SRonaiSfdEjrift, obwohl erft oor wenigen SRonaten
mit ber SluSgeftaltung begonnen mürbe, im unb
SluSlanbe oermehrte 9lufmerffamfeit bereits gefunben hat.

^Rothenburg o. b. Dauber, ©in Führer burdh ©efdhichte
unb ftunft. SRit einem ©tabtplan unb über 100
Bilbern oon @. ©ger, @. SRüller unb Q. Setler.
SRit ©eleitmort oon Brof. Dr. B- Bona^. Ber
lag oon £anS Äling, Bab SRergentheim. B*et§:
SRI. 2.-.

^Rothenburg ift ber Inbegriff ber alten beutfehen
©tabt. ©tüdflidhe Umftänbe hüben hier ein ooüftänbigeS
unb unoerfehrteS Slbbilb beS SRittelalterS erhalten. lÖeS
ift edjjt unb lebenbig, nirgenbS fieht man gefälfehte 9Bie=

berherfteEungen, nirgenbmo alte ©traßenbilber tn btefer
Steinhett. SSßeitab oom neugeitli^en Berfehr führte bie
©tabt ein ftiEeS, faft oergeffeneS Dafein unb blieb fo
oerfdhont, oon aEen ©reuein unb Berunftaltungen ber
legten fedhgig Saljre.

hinter ben SBehrmauern, ben Dören unb Därmen,
bie fidh hoch über bem lieblichen Daubertal erheben, lebt
tn ben Steinen ber ©eift ber alten Älöfter, ber Bitter,
Batrigier unb Sänfte. 3m Slufbau ber ©tabt fptegelt
fid) beutlich ihre ©ntmieflung. DaS ©fabtbilb ift ber
SluSbrudf beS fogialen ©efügeS, wie ber hoh®u Kultur
ber 3eü/ mit eiuem SBort bie Berförperung beS SBefenS

oergangener Suhrhunberte.
Rothenburg ift nicht eine beliebige ©tabt beS SRittel»

alters, bie mir nur befuchen, weil gerabe fie am reiuften
erhalten blieb. Sluch im SRittelalter ftach fie unter ihres=
gleichen h®roor. ©ie bietet eine unerfchöpflidhe güEe
oon Schönheit unb Inregang, glelchermeife für ben, ber
fommt, ftch in BergangeneS gu oerfenfen unb alte Kunft
gu genießen, wie für ben, ber forfdjen unb lernen wiE.

güt jeben mirb baS reichhaltige Büchlein ein roiE=
fommener Führer fein. BefonberS mertooE machen eS

bie mit fixerem fünftlerifdhem ©efühl aufgenommenen
Btlber. Baut Bonaß.

lis ter $nii$. — 5t lit Çrps.
Tragen.

NB. SBetfuitfd', "£ß«frf)= «ab iaeröen
unter biefe tRubrit aafgeœoMtate« ; berartige tHngeigen
gehören in ben be§ SIatie8. — ®en fragen,
meiere „««te® esfd)eitten foUen, œoîïe man 50 ®tô.
in IRarfen (für 3»fenbung ber Offerten) unb wenn bie g-rage
mit Stbreffe be§ ^rageftetterS erf^einen fo£t, SO ®tô. beilegen.
Säßen« feine fPlnrfen wisgefdjicft Inerb en, ïuttn bie
»i#t «ffiensmmen tnwben.

S4S. ®er liefert ©iegtännchen für Stamen, SMIgefdffrr,
gieifh' unb ®emüfebct<ämafdf)inen? Offerten unter ©üiffre 342
an bie @£peb.

S48. SBer liefert S3im§fanb gur $erfteßung non SimS»
fteinen? Offerten unter ©^tffre 343 an bie (Speb.

344. SBer erzeugt Heinere treffen, ecent. ^reffen mit SRotor'
betrieb mit îleinerem Umfang gur ^rgffung oon SagefpöneabfaK
unb met liefert Sinbemittel gur Srifettiecung Offerten unter
®hiffre 344 an bie @jpeb.

S45. SBer hätte ein gebrauchtes, gut erhaltenes Stuhrmert,
100—200 8iter Inhalt, abgugeben? Offerten unter @^iffre 345
an bie (Sjpeb.

34®. 9Ber liefert 1 @f^enftamm oon 2—4 m Sänge, 50
biS 70 cm ®urchmeffer, ungefdjnitten? Offerten an 2lug. ißfffter,
med). SBagnerei, ®o|au (@t. ©allen).

347. SBer hätte abgugeben neu ober gebraucht einen großen,
eifernen Sloßaben? Offerten mit Sliahangabe an Sieinharb,
«tech- SBerfftätte, ©onbiSmil (Sern).
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weise. Es gibt in Europa nur zwei Etablissements, die

nach dem Libby Owens System Glas direkt aus der
Masse ziehen. Der Vorgang ist ein überaus interessanter
und für den Laien fast unbegreiflich. Langsam steigt aus
der glühenden flüssigen Masse die Scheibe empor, läuft
durch einen 50 m langen Ofen gemächlich weiter und
gelangt endlich nach einem intensiven Prozeß auf eine

Plattform, wo sie je nach Bedarf zugeschnitten wird. Die
Qualität dieses Glases ist eine unbedingt bessere, als
diejenige, wie sie aus der früheren Methode gewonnen
wurde. In nächster Zeit wird der Ofen gelöscht und
umgebaut werden, wonach die Produktion um die Hälfte
erhöht werden kann. Das Geschäft geht damit einer er-
sprießlichen Zukunft entgegen.

Geschmolzenes Holz. (Korr.) Vor dem eigentlichen
Schmelzprozeß müssen die organischen Säuren, die Kie-
sel- und Schwefelverbindungen, die Phosphate, Chlor-
Verbindungen, Kohlenwasserstoff und alle sonstigen ver-
dampfbaren Stoffe des Holzes entfernt werden. Hierzu
ist ein Destillationsprozeß von 140° Celsius notwendig,
nach dem dann das Faserskelett des Holzes nebst einigen
übriggebliebenen mineralischen Salzen ohne weiteres
schmelzbar ist. Man erhitzt das Material unter einem
Druck von IV^L Atmosphären auf 800° Celsius, wo-
bei der Sauerstoff abgesperrt werden muß und durch
Stickstoff verbrannt wird. Das geschmolzene Holz hat
wertvolle Eigenschaften, besonders zu technischer Ver-
wertung. Es ist feinkörnig, sehr politurfähig und hervor-
ragend hart. Auch nimmt es Druckerschwärze und ähn-
liche Stoffe sehr leicht an und widersteht andererseits
allen chemischen Reinigungsstoffen. Endlich kann das
Holz mit fäulnishindernden Stoffen versetzt und mit
starker Widerstandskraft versehen werden. (6rv.)

Lttesär.
Ms MsKatSschrift der Schweizer Mttstermeffe ist

Instrument und als solches zugleich sinnfällige Äußerung
der Zielsetzung der Messe: Förderin zu sein der Pro-
duktion und des Handels unseres Landes durch die

Messetage und durch die möglichste Auswertung der sehr
vielseitigen Beziehungen im Inlands und zum Auslande.
Es erstreckt sich die Tätigkeit der Messe für die hei-
mische Wirtschaft nicht nur auf die an sich sehr kurze
Zeit der Messetage, sondern — wenn auch natürlicher-
weise mit geringerer Intensität — auf das ganze Jahr.
Nachdem bereits ein Monat verflossen ist seit der dies-
jährigen Veranstaltung, erschien es, zumal die Zahl
derer verhältnismäßig gering ist, die für das Wesen und
Wirken einer modernen Messe volles Verständnis haben,
durchaus geboten, auf den Tätigkeitsbereich in seinem

ganzen Umfange wenigstens andeutungsweise aufmerk-
sam zu machen. Es sei zunächst auch daran erinnert,
daß außer den regelmäßig erscheinenden Heften vor der
Messe eine italienische Spezialnummer und während der
Messe eine besondere Nummer zur Ausgabe gelangten.

Aus dem vorliegenden Heft 6 sollen nur kurz einige
Beiträge erwähnt werden. Wir nennen den redaktionel-
len Bericht von Dr. N. Portmann (Basel) „Rück-
blick auf die Schweizer Mustermesse 1925"; ferner den
Artikel von Prof. Dr. R. Michels, betitelt „Zur Psy-
chologie des Auslandsmarktes", der namentlich seitens
der Exporteure Beachtung verdient. „Die erste Periode
der Ausfuhr-Kontingente nach Deutschland" erfährt durch
Dr. R. Schwarzmann eine gründliche Beurteilung. Ein
nicht minder beachtenswerter Beitrag aus dem Gebiete
der Handelspolitik von Dr. I. Psntman, Genf, hat zum
Gegenstand „Aktive Handels- und Jndustriesörderung
in England". Die Rubriken „Wirtschaftsberichte" und

„Exportnachrichten", für die berufene geschäftlich gut
orientierte Korrespondenten im Auslande mitarbeiten,
haben einen weitern Ausbau erfahren. Der Kaufmann
erhält hier wirklich Nachrichten ron direkt praktischem
Werte vermittelt. Nicht unerwähnt sei auch, daß der
Monatskonjunkturbericht (von Dr. I. Lorenz) viel Be-
achtung findet. Mit Freude kann konstatiert werden, daß
die Monatsschrift, obwohl erst vor wenigen Monaten
mit der Ausgestaltung begonnen wurde, im In- und
Auslande vermehrte Aufmerksamkeit bereits gesunden hat.

Rothenburg o. d. Tauber. Ein Führer durch Geschichte
und Kunst. Mit einem Stadtplan und über 100
Bildern von E. Eger, G. Müller und I. Zeller.
Mit Geleitwort von Prof. Dr. P. Bonatz. Ver-
lag von Hans Kling, Bad Mergentheim. Preis:
Mk. 2.-.

Rothenburg ist der Inbegriff der alten deutschen
Stadt. Glückliche Umstände haben hier ein vollständiges
und unversehrtes Abbild des Mittelalters erhalten. Alles
ist echt und lebendig, nirgends sieht man gefälschte Wie-
derherstellungen, nirgendwo alte Straßenbilder in dieser
Reinheit. Weitab vom neuzeitlichen Verkehr führte die
Stadt ein stilles, fast vergessenes Dasein und blieb so

verschont, von allen Greueln und Verunstaltungen der
letzten sechzig Jahre.

Hinter den Wehrmauern, den Toren und Türmen,
die sich hoch über dem lieblichen Taubertal erheben, lebt
in den Steinen der Geist der alten Klöster, der Ritter,
Patrizier und Zünfte. Im Aufbau der Stadt spiegelt
sich deutlich ihre Entwicklung. Das Stadtbild ist der
Ausdruck des sozialen Gefüges, wie der hohen Kultur
der Zeit, mit einem Wort die Verkörperung des Wesens
vergangener Jahrhunderte.

Rothenburg ist nicht eine beliebige Stadt des Mittel-
alters, die wir nur besuchen, weil gerade sie am reinsten
erhalten blieb. Auch im Mittelalter stach sie unter ihres-
gleichen hervor. Sie bietet eine unerschöpfliche Fülle
von Schönheit und Anregung, gleicherweise für den, der
kommt, sich in Vergangenes zu versenken und alte Kunst
zu genießen, wie für den, der forschen und lernen will.

Für jeden wird das reichhaltige Büchlein ein will-
kommener Führer sein. Besonders wertvoll machen es
die mit sicherem künstlerischem Gefühl aufgenommenen
Bilder. Paul Bonatz.

A« der PnK. — » die Prixk.
Rsgm-

IW. Beàîifs-, Tsîîfch- «Wd AàitsgssKche werden
unter diese Rubrik nicht «mfgeWSMme«; derartige Anzeigen
gehören in den JvsesàNteil des Blattes. — Den Fragen,
welche „«ut« Chiffre" erscheinen sollen, wolle man KV Cts.
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, ZV Cts. beilegen.
WenK keine Marken mitgeschickt werden, ksnn die Frage
nicht KAfgensWWen werden.

K4A. Wer liefert Gießkännchen für Blumen, Melkgeschirr,
Fleisch- und Gemüsehackmaschinen? Offerten unter Chiffre 342
an die Exped.

Z4K. Wer liefert Bimssand zur Herstellung von Bims-
steinen? Offerten unter Chiffre 343 an die Exped.

S44. Wer erzeugt kleinere Pressen, event. Pressen mit Motor-
betrieb mit kleinerem Umfang zur Pressung von Sägespäneabfall
und wer liefert Bindemittel zur Brikettierung? Offerten unter
Chiffre 344 an die Exped.

Z4S. Wer hätte à gebrauchtes, gut erhaltenes Rührwerk.
100—20V Liter Inhalt, abzugeben? Offerten unter Chiffre 34S
an die Exped.

V4S. Wer liefert 1 Eschenstamm von 2—4 m Länge, 50
bis 7V cm Durchmesser, ungeschnitten? Offerten an Aug. Pfister,
mech. Wagnerei, Goßau (St. Gallen).

Wer hätte abzugeben neu oder gebraucht einen großen,
eisernen Rolladen? Offerten mit Maßangabe an H. Reinhard,
mech. Werkstätte, Gondiswil lBern).
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